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56 (Stiftetet) £113: ©cfdjenî. — tpanS tlreiS: toerfcftfatjrt in ©djtrmtei.

SJtutter If)n betteltet got, ben @eiftlid)en utrtju-
bringen."

„Scgtoeig!" rief fßabel, „bu lügft."
„3d) lüg nid)t, id) fag, toad id) glaube unb

toad anbre glauben."
„Sßer, toer glaubt bad?"

Sie anttoortete audtoeidjenb, aber er parfte
itjre Sinne mit feinen ftarfen ^änben, 30g fie an
fid) unb toieberfiotte: „SBer fagt bad, toer glaubt
bad?" bid fie geängftigt unb gefoltert gerbor-
ftiejjj:

„0er Sïrnoft."
„Stir foil er'd fagen, mir; id) fdjlag ü)m bie

gägn ein unb fdjmeiß il)n in ben 23ad)."

„©ir toirb er'd nid)t fagen, bor bit fürdjtet er

fid) -— lag mid) lod, id) fürdjf mid) aud); lag
mid) lod, guter Ißabel."

„Slfja, fürcgtft bidj, fürdjt bid) nur!" fpracg er

triumpgierenb — unb enttoaffnet. gum Spag
rang er nod) ein toenig mit igr unb gab fie plot)-
lid) frei. SeicgerÄogn tourbe igm für feine ©rog-

mut 3uteil: bie föindla fag ign 3ärtlid) an unb
lehnte einen Slugenblid igten Hopf an feine
6d)ulter. ©in $reubenfd)auer burcgriefelte ign,
aber er rügrte fid) nidjt unb bemügte fiel), gleid)-
gültig 3u fdjeinen.

„fßabel," begann SMndfa nad) einer SBeile,

„id) gätt' eine Sitte, eine gan3 fleine. Sßillft fie
mir erfüllen? — ed ift leidjt."

Sein ©efidjt berbüfterte fid): „©ad fagft bu

immer, idj toeig fdjon. Sßad modjteft benn toie-
ber?"

„©er alte Sdjlogpfau gat nod) ein paarfdjßne
Gebern," fagte fie, „rupf fie igm aud unb fcgenf

fie mir."
Sie bat in fo finbtidjem 2on, igte SSiene toar

fo unfcgulbig unb er botlig bei'3aubert. ©r lieg
fidj'd nid)t merfen, brummte ettoad Unberftänb-
lidjed unb fd)obfie fadjte mit bem ©Hbogen toeg.
©ann nagm er bie fßeitfcge bom ^jerb unb ging

3ur Sd)toemme, bie ißferbe 3ufammen3ugolen,
mit benen er auf ber Suttoeibe übernad)ten follte.

(^ortfetjung folgt.)

©efefyenk.
îlïïe Ciebe gat mid) angefegen,
alle ©üte innig micg gegrügi,
unb mir ift fo tounberfam gefcgegen,

aid ob tief ein Sann fidg lofen mügt —

Seined Streben toil! beglüc&t erftegen,

ringen mutig fort im SKorgenlicgt,
alle ©röfiung läcgelnb micg burcgroegen,

Scgau ici) ftiH bein glared îlngeficgt!
GEUfaBetlj Sus-

fpecbftfaljrt tn Sd)t»a6etu
25on ^anâ itretè.

©glingett.
3m Sedartal liegt ed Inapp brei SDegftun-

ben bon Stuttgart entfernt. Stuf alten fiolomo-
tiben ber „Scgtoei3- Sorboftbagn" ober ber

„bereinigten Sd)toei3erbagnen", erinnere idj
micg, feinen Samen in meiner 3ugenb oft ge-
lefen 3U gaben. Sie 3nbuftrie, bie fid) in ber

Salfogle angefiebelt gat, ift geute ber Hebend-

nerb ber Stabt. Sid tief ind bergangene fjagr-
gunbert ginein bergielt ed fid) jebod) anberd. Socg
bebeden bie audgebegnten Sebberge ben Sang
bed nbrblid) ben Sedar begleitenben Sbgen3uged
toie 3ur geit, ba ©glingen ftäbtifcged ©emein-
toefen tourbe unb in ber ffo(ge3eit aid fügren-
bed ©lieb bed fd)toäbifd)en Stäbtebunbed im

Hampf gegen bie feine Seicgdfreigeit bebrogenbe
ÜSacgt ber ©rafen bon SBürttemberg feine Hraft
ftäglte. ©amald toar ber SBeinbau bie ©runblage
bed Sßoglftanbed ber Sürger, unb bie SCinger bil-
beten bie 3aljlreid)fte gunft in bem Stäbtcgen, in

bem, toie Säbefer legrt, 1826 bie erfte Sd)aum-
toeinfellerei gegrünbet tourbe, ©abei gleiten bie

©gtinger allezeit auf einen unberfätfcgten 2/rop-
fen unb rüdten ber SBeinpanfcgerei fdjarf 3U

Äeibe, toobon bad fd)on im 15. fjagrgunbert
audgefällte ïobedurteil gegen einen Hüfer, ber

igrer überfügrt toorben toar, geugnid ablegt.
©anf bem gefunben Sinn ber Sürgerfd)aft,

bie bereitd um bie Sßenbe bed 18. fjagrgunbertd
betougt Sfitoatfcgug betrieb, beftegt ber alte
Hern ber Stabt unberügrt toeiter. 3n toenigen
Stinuten gelangt ber Sefucger bom Sagngof an
einem alten Sorturm borbei auf ben Slarftplag.
Soimeltge ©iebelgäufer begleiten ign auf einer

Seite. 3gnen gegenüber ftegt bie bon 3toei roma-
nifdjen iürmen flanfierte früggotifdje Stabt-
Üirdje, beren ©gor bad Hanggaud mäcgtig über-

ragt. SBenige Sd)ritte babon befinbet fid) bad

ehemalige ©ominifanerîlofter. Seine Hird)e,
fd)on um bie Slitte bed 13. 3'agrgunbertd er-
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Mutler ihn verleitet hat, den Geistlichen umzu-
bringen."

..Schweig!" rief Pavel, ..du lügst."

..Ich lüg nicht, ich sag, was ich glaube und
was andre glauben."

..Wer, wer glaubt das?"

Sie antwortete ausweichend, aber er packte

ihre Arme mit seinen starken Händen, zog sie an
sich und wiederholte: ..Wer sagt das, wer glaubt
das?" bis sie geängstigt und gefoltert hervor-
stieß:

..Der Arnost."

..Mir soll er's sagen, mir) ich schlag ihm die

Zähn ein und schmeiß ihn in den Bach."
..Dir wird er's nicht sagen, vor dir fürchtet er

sich -— laß mich los, ich fürcht mich auch) laß
mich los, guter Pavel."

„Aha, fürchtst dich, fürcht dich nur!" sprach er

triumphierend — und entwaffnet. Zum Spaß
rang er noch ein wenig mit ihr und gab sie plötz-
lich frei. Reicher Lohn wurde ihm für seine Groß-

mut zuteil: die Vinska sah ihn zärtlich an und
lehnte einen Augenblick ihren Kopf an seine

Schulter. Ein Freudenschauer durchriefelte ihn,
aber er rührte sich nicht und bemühte sich, gleich-
gültig zu scheinen.

..Pavel," begann Vinska nach einer Weile,
..ich hätt' eine Bitte, eine ganz kleine. Willst sie

mir erfüllen? — es ist leicht."
Sein Gesicht verdüsterte sich: ..Das sagst du

immer, ich weiß schon. Was möchtest denn wie-
der?"

..Der alte Schloßpfau hat noch ein paar schöne

Federn," sagte sie, „rupf sie ihm aus und schenk

sie mir."
Sie bat in so kindlichem Ton, ihre Miene war

so unschuldig und er völlig verzaubert. Er ließ
sich's nicht merken, brummte etwas Unverständ-
liches und schob sie sachte mit dem Ellbogen weg.
Dann nahm er die Peitsche vom Herd und ging

zur Schwemme, die Pferde zusammenzuholen,
mit denen er auf der Hutweide übernachten sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Geschenk.
Alle Liebe hat mich angesehen,

alle Güte innig mich gegrüßt,
und mir ist so wundersam geschehen,

als ob tief ein Bann sich lösen müßt —

Reines Streben will beglückt erstehen,

ringen mutig fort im Morgenlicht,
alle Tröstung lächelnd mich durchwehen,

Schau ich still dein klares Angesicht!
Elisabeth Luz.

Herbstfahrt in Schwaben.
Von Hans Kreis.

Eßlingen.
Im Neckartal liegt es knapp drei Wegstun-

den von Stuttgart entfernt. Auf alten Lokomo-
tiven der „Schweiz. Nordostbahn" oder der

„Vereinigten Schweizerbahnen", erinnere ich

mich, seinen Namen in meiner Jugend oft ge-
lesen zu haben. Die Industrie, die sich in der

Talsohle angesiedelt hat, ist heute der Lebens-
nerv der Stadt. Bis tief ins vergangene Jahr-
hundert hinein verhielt es sich jedoch anders. Noch
bedecken die ausgedehnten Nebberge den Hang
des nördlich den Neckar begleitenden Höhenzuges
wie zur Zeit, da Eßlingen städtisches Gemein-
Wesen wurde und in der Folgezeit als führen-
des Glied des schwäbischen Städtebundes im

Kampf gegen die seine Neichsfreiheit bedrohende

Macht der Grafen von Württemberg seine Kraft
stählte. Damals war der Weinbau die Grundlage
des Wohlstandes der Bürger, und die Winzer bil-
deten die zahlreichste Zunft in dem Städtchen, in

dem, wie Bädeker lehrt, 1826 die erste Schaum-
Weinkellerei gegründet wurde. Dabei hielten die

Eßlinger allezeit aus einen unverfälschten Trop-
fen und rückten der Weinpanscherei scharf zu
Leibe, wovon das schon im 15. Jahrhundert
ausgefällte Todesurteil gegen einen Küfer, der

ihrer überführt worden war, Zeugnis ablegt.
Dank dem gesunden Sinn der Bürgerschaft,

die bereits um die Wende des 18. Jahrhunderts
bewußt Heimatschutz betrieb, besteht der alte
Kern der Stadt unberührt weiter. In wenigen
Minuten gelangt der Besucher vom Bahnhof an
einem alten Torturm vorbei auf den Marktplatz.
Heimelige Giebelhäuser begleiten ihn auf einer

Seite. Ihnen gegenüber steht die von zwei roma-
nischen Türmen flankierte srühgotische Stadt-
kirche, deren Chor das Langhaus mächtig über-

ragt. Wenige Schritte davon befindet sich das

ehemalige Dominikanerkloster. Seine Kirche,
schon um die Mitte des 13. Jahrhunderts er-
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